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Brixen - Abschlussfeier zur Erfassung von Kapuziner-Bibliotheksbeständen

Reiche Schätze allen 
zugänglich gemacht

Große 
Schätze lagern 

in den Kapu­
zinerbibliothe­

ken, die Auf­
schluss geben 

über die Kul­
turgeschichte 

Südtirols.

Es gilt als das größte Buch­
projekt in privatrechtlicher 
Trägerschaft: Die Erschlie­
ßung der historischen Buch­
bestände unseres Landes. 
Vor acht Jahren startete die 
Stiftung Südtiroler Sparkas­
se diese Initiative; bisher 
wurden bereits eine viertel 
Million Bücher erfasst und 
für die Öffentlichkeit 
erschlossen. Am 28. April 
findet in Brixen eine Feier 
zum Abschluss der Katalo­
gisierung der Buchbestände 
von sieben Kapuziner­
klöstern statt.

Mit weit über 100.000 Bänden 
lagern in den Südtiroler Kapuzi­
nerklöstern die umfangreichsten 
Bestände an historischen Büchern. 
Bisher wurden die Bibliotheken 
der Kapuzinerklöster von Bozen, 
Brixen, Neumarkt und Schlandcrs 
sowie der aufgelassenen Klöster 
von Klausen, Eppan und Mals wis­
senschaftlich erschlossen und der 
Öffentlichkeit zugänglich ge­
macht, insgesamt ca. 65.000 Bän­
de. .Hs sind reiche Schätze, die 
über die Kultur- und Mentalitäts­
geschichte des Landes Aufschluss 
geben“, betont Projektleiter P. 
Bruno Klammer, der mit seinen 
acht Mitarbeitern seit acht Jahren 
an diesem Vorhaben arbeitet.

Die Kapuziner seien jene Or 
densgemeinschatt, „die interessan-

Abschlussfeier
Alle Interessierten sind zur Ab­
schlussfeier eingeladen, die am 
28. April, mit Beginn um 14.30 
Uhr, im Kloster der Tertiar- 
schwestern, Runggadgasse 22, 
Brixen, stattfindet. Nach Gruß­
worten von Provinzial P. Anton 
Beikircher und des Präsidenten 
der Südtiroler Sparkasse, Gerhard 
Brandstätter, wird Projektleiter 
P. Bruno Klammer das Projekt 
präsentieren. Dann erfolgt eine 
Führung durch die Bestände der 
Kapuzinerbibliothek mit an­
schließendem Buffet.

terweise sehr reich gelebt hat, 
weil sie die Bücher vor allem von 
großzügigen Spendern erhielten“, 
berichtet P. Bruno über das Ent­
stehen und Wachsen der Kapuzi 
nerbibliotheken. Adelige, Bischö­
fe, Domkapitulare und Seelsorger 
hätten den Klöstern manchmal 
ganze Bestände vermacht, wie aus 
Widmungen hervorgeht. Die Bi­
bliotheken seien von den Kapuzi­
nern nie als „Stielkinder“ behan­
delt worden, im Gegenteil: „Weil 
in diesen Bibliotheken die prächti­
gen Lesesäle fehlen, mussten die 
Bücher mit auf die Zelle genom­
men werden, wo sie intensiver 
studiert wurden“, betont Klam­
mer.

Über Jahrhunderte haben die 
Kapuziner, so Klammer, die Kul­
tur- und Mentalitätsgeschichte des 
Landes mitbestimmt: „Besonders 
nach der Aufhebung des Jesuiten­
ordens (1773) waren es die Kapu­
ziner, die Abschied nahmen vom 
Latein und eine Wende hin zur 
Volkssprache vollzogen." Daher 
waren nun auch einfache Laien in 
der Lage, einen bescheidenen 
Buchbestand an Andachtswerken 
aufzubauen. Die Bibliotheken der 
Kapuziner hatten laut Klammer 
aber auch Auswirkungen auf den 
Aulbau von Pfarrbibliotheken.

Hin wesentlicher Bestandteil

der Klosterbibliotheken sind Pre­
digtwerke. Viele sprechen eher 
verächtlich von den so genannten 
„Predigtschmökem“. Für P. Bruno 
sind aber auch diese Bücher und 
die entsprechenden Hilfswerke 
ein „hochinteressantes geistesge­
schichtliches Forschungsfeld“. Die 
sehr volkstümliche Predigt der Ka­
puziner habe sich nicht darin er­
schöpft, das Evangelium nachzuer­
zählen, in der Predigt seien 
vielmehr alle Probleme und Fra­
gen der Zeit an das Volk herange­
tragen worden, von der Landwirt­
schaft bis zur Kindererziehung. 
Nicht zu vergessen ist außerdem, 
dass die Tiroler Kapuzinerprovinz 
zeitweise an die 190 Prediger hat­
te und die wichtigsten Kanzeln 
der Diözese mit Predigern versorg­
te.

„Es lohnt sich, weiter viel Geld 
und Zeit in die Aufarbeitung der 
Südtiroler Bibliotheksbestände zu 
investieren, denn Bücher sind le­
bendige Uhrmeister der Ge­
schichte“, betont Klammer. Wir 
müssen nach seiner Ansicht nicht 
mehr nach Ägypten fahren, wenn 
wir Hunger nach Kultur haben. 
Ägypten liege in Südtirol. Die Ge­
schichtsschreibung werde erst 
dann „volle Einsichten“ gewin­
nen, „wenn sie weiß, was in den 
Büchern der Zeit steht“. pr
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Was gewinnt unser Land 
durch dieses Projekt?

Südtirol ist durch dieses Pro­
jekt zum l-örschungsland Nr. I in 
Europa geworden; ich kenne je­
denfalls kein Und, das sich so in­
tensiv mit dem historischen 
Buchbestand beschäftigt, vor al­
lem dank der großzügigen Unter 
Stützung durch die Stiftung Süd­
tiroler Sparkasse. Eine Homepage 
gibt Aufschluss über die bisherige 
Arbeitsleistung und über Biblio- 
gantma, unsere Verwaltungsorga­
nisation. Auch das Ausland inter­
essiert sich für unser Projekt. 
Unter der Internetadresse www. 
ehb.it sind alle Daten verfügbar. 
Bisher wurden bereits über eine 
viertel Million Bücher erschlos­
sen.

Werden nur die histori- 
schen Bestände erfasst?

An sich handelt es sich um 
historische Bibliotheken; damit 
wären eigentlich nur Werke be 
troffen, die vor 1945 erschienen 
sind. Normalerweise erfassen wir 
aber der Vollständigkeit halber al 
le Bücher bis zum aktuellen 
Stand. Wir bearbeiten und er­
schließen also alles, was vorhan­
den ist.

Wie geht es mit Ihrem Pro 
jekt weiter?

Zur Zeit sind neun Mitarbeiter 
an drei Standorten mit dem Pro­
jekt beschäftigt: im Deutschor­
denskloster von Lana, im Kloster 
Neustift und im Franziskaner­
kloster von Bozen. Im Durch­
schnitt bearbeitet unser Team ca. 
30.000 Bände im Jahr. Wenn wir 
noch zwei weitere Fachkräfte er 
halten würden, könnten wir in 
fünf, sechs Jahren das Projekt ab 
schließen. Es warten aber noch 
Großbestände wie im Kloster 
Neustift, im Kloster Marienberg 
und in den Kapuzinerklöstern 
von Meran und Bruneck. pr


